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Zur Vorbereitung der Diskussion über 
die moralischen Grund-Sätze -

Preparatory to the Discussion of the 
Moral First Principles 





Principium oder principia? 
Die Diskussion über den Rechtsgrundsatz 

im 16. und 17. Jahrhundert 

Merio Scattola 

I. Das erkenntnistheoretische Dreieck des Naturrechts 

Stellen wir uns ein Dreieck vor und nennen wir seine drei Ecken „Grundsatz", 
„System" und „Methode". Die innere Oberfläche dieser Figur, was sie umschreibt, 
ist die moderne Prinzipienlehre, die gerade durch jene drei Begriffe  definiert  wird. 
Grundsatz und System sind nämlich in der neuzeitlichen Naturrechtslehre so eng 
verbunden, daß sie als zwei Aggregatzustände derselben Materie gelten. Wenn ein 
System so weit komprimiert wird, daß es nur noch einen Punkt einnimmt, er-
scheint es als Prinzip; wenn dagegen das Prinzip in seiner ganzen Fülle entfaltet 
wird, bringt es ein System hervor. Das Prinzip ist daher ein System in seiner impli-
zitesten Form; das System ist ein vollkommen expliziertes Prinzip. Das Prinzip 
enthält in sich das System; das System wiederholt und bestimmt die innere Vielfalt 
des Prinzips. Sie sind die zwei Seiten derselben Medaille, die sich ständig inein-
ander verwandeln; oder sie sind die zwei extremen Fälle, die äußersten Punkte 
eines logischen Kontinuums1. Schließlich ist die Methode diejenige Regel oder 
Verfahrensweise,  welche beschreibt, wie man das eine in das andere verwandeln 
kann, wie man aus einem Prinzip ein System herleitet, aber auch wie man ein 
System zu einem einzigen Grundsatz zurückbringt2. 

Eine der treffendsten  Beschreibungen dieses Dreiecks der naturrechtlichen Er-
kenntnis hat wahrscheinlich Hans Kelsen in seinem Aufsatz Die philosophischen 

ι Vgl. Merio Scattola,  „Models in History of Natural Law", lus commune. Zeitschrift für 
Europäische Rechtsgeschichte 28 (2001) S. 91-159, hier S. 133-159, und Merio Scattola, 
„Before and After Natural Law. Models of Natural Law in Ancient and Modern Times", in: Tim 
J. Hochstrasser/Peter Schröder (Hrsg.), Early Modern Natural Law Theories. Contexts and 
Strategies in the Early Enlightenment, Dordrecht: Kluwer Academic Publishers, 2003, S. 1 - 30. 

2 Vgl. Wolfgang  Rod,  Geometrischer Geist und Naturrecht. Methodengeschichtliche Unter-
suchungen zur Staatsphilosophie im 17. und 18. Jahrhundert, München: Verlag der Baye-
rischen Akademie der Wissenschaften, Beck in Kommission, 1970, besonders S. 5 -9 . Zu der 
frühneuzeitlichen Diskussion über die Methode der praktischen Philosophie vgl. Merio Scat-
tola,  „Arnisaeus, Zabarella e Piccolomini: la discussione sul metodo della filosofia  pratica alle 
origini della disciplina politica moderna", in: Gregorio Piaia (Hrsg.), La presenza dell'aristote-
lismo padovano nella filosofia  della prima modernità, Roma-Padova: Editrice Antenore, 2002, 
S. 273-309. 
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Grundlagen  der  Naturrechtslehre  und des Rechtspositivismus  aus dem Jahre 1928 
geliefert3. Diese gegenseitige Abhängigkeit von Prinzip, System und Methode 
wurde aber freilich nicht erst durch die Rechts- und Staatslehre des zwanzigsten 
Jahrhunderts entdeckt, sondern war schon ein unentbehrlicher Bestandteil des früh-
neuzeitlichen Naturrechts und wurde ausführlich in der Philosophie abgehandelt, 
wenn diese die Frage erörterte, ob und unter welchen Voraussetzungen ein philo-
sophisches System möglich sei. Friedrich Wilhelm Joseph Schelling behandelte sie 
zum Beispiel am Anfang seines Systems  des transscendentalen  Idealismus  aus 
dem Jahre 1800. Im ersten Hauptabschnitt dieses Werkes, das „Vom Princip des 
transscendentalen Idealismus" betitelt ist, fragt Schelling nach Notwendigkeit und 
Beschaffenheit  des höchsten Prinzips des Wissens und geht von der Hypothese 
aus, daß das menschliche Wissen ein System sei4. Gegen den Einwand des Skep-
tikers, daß die menschliche Erkenntnis und die ganze Natur widersprüchlich und 
inkonsequent seien oder sein könnten, lasse sich eigentlich kein besonderes Argu-
ment verfassen, sondern man müsse auf die bloße Tatsache hindeuten, daß ohne 
Konsistenz nicht einmal jener skeptische Einwand sich artikulieren läßt5. Ange-
nommen nun, daß „unser Wissen [ . . . ] ein ursprüngliches Ganzes" sei und daß 
seine vollständige Darstellung oder sein „Grundriß" im „System der Philosophie" 
erfolgte, muß man dann dessen Bedingungen erklären, welche sich eigentlich dar-
auf beschränken, ob man dessen ersten Grund zeigen kann. Solcher Grund oder 
Prinzip muß aber im System selber liegen. 

Da jedes wahre System (wie z. B. das des Weltbaues) den Grund seines Bestehens in sich 
selbst  haben muß, so muß, wenn es ein System des Wissens gibt, das Princip desselben 
innerhalb  des  Wissens  selbst  liegen 6. 

3 Hans Kelsen,  Die philosophischen Grundlagen der Naturrechtslehre und des Rechtsposi-
tivismus, Berlin: Pan-Verlag Rolf Heise, 1928, (Philosophische Vortrage. Veröffentlicht  von 
der Kant-Gesellschaft, Nr. 31), Kap. 1, § 1-6, S. 7-12. Vgl. auch Hans Kelsen,  General 
Theory of Law and State. Translated by Anders Wedberg, 3. Aufl., Cambridge/Massachu-
setts: Harvard University Press, 1949, (1. Aufl. 1945), „Appendix. Natural Law Doctrine and 
Legal Positivism. Translated by Wolfgang Herbert Kraus", S. 389-446, hier I, A-F, S. 391 -
398. Zur Naturrechtstheorie Hans Kelsens vgl. Walter  Preiß,  Kelsens Kritik am Naturrecht. 
Die Naturrechtslehre, eine vergebliche Suche nach absoluter Gerechtigkeit, Frankfurt  a.M.: 
Peter Lang, 1993, besonders S. 159-208. 

4 Vgl. auch Friedrich  Wilhelm  Joseph Schelling,  „Über die Möglichkeit einer Form der 
Philosophie überhaupt. 1794", in: ders., Schriften von 1794-1798, Darmstadt: Wissenschaft-
liche Buchgesellschaft, 1975, S. 5 -11. 

5 Friedrich  Wilhelm  Joseph Schelling , „System des transscendentalen Idealismus", in: 
ders., Schriften von 1799-1801, Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 1975, 
Hauptabschn. 1, Abschn. 1, § 2, S. 353-354: „Es wird als Hypothese  angenommen, in unse-
rem Wissen sey ein System,  das heißt, es sey ein Ganzes, was sich selbst trägt und [S. 354] in 
sich zusammenstimmt. - Der Skeptiker leugnet diese Voraussetzung, wie die erste, und sie ist, 
wie jene, nur durch die That selbst zu beweisen. - Was wäre es denn, wenn auch unser Wis-
sen, ja wenn unsere ganze Natur in sich selbst widersprechend wäre? - Also nur angenom-
men, unser Wissen sey ein ursprüngliches Ganzes, dessen Grundriß das System der Philo-
sophie seyn soll, so wird wiederum vorläufig nach den Bedingungen eines solchen gefragt." 

6 Ebd., Hauptabschn. 1, Abschn. 1, § 2, S. 354. 
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Diese Voraussetzung erklärt sich dadurch, daß ein System in erster Linie kohä-
rent sein muß, um wahr zu sein. Um konsequent zu sein, muß es aber auch voll-
ständig und in sich geschlossen sein. Wenn aber sein Grund außerhalb seiner Gren-
zen liegt, dann werden alle seine Sätze, deren Wahrheit von jenem Grund abhängt, 
letzten Endes unerklärt bleiben und nur insofern wahr sein, als jener äußere Grund 
bestätigt wird, was aber mit den Mitteln des gegebenen Systems unmöglich ist. 
Die Existenz eines äußeren Grundes erfordert  damit die Begründung des Grundes, 
was an sich nicht möglich ist. Mit anderen Worten, Schelling behauptet hier, daß 
das wahre System absolut sei. 

Ferner muß das Prinzip einzig sein7. Die Wahrheit kennt nämlich keinen Grad; 
nur die Wahrscheinlichkeit kann mehr oder weniger wahrscheinlich sein. Was da-
gegen wahr ist, ist wahr immer in demselben Grad und auf dieselbe Weise. Das 
Prinzip, das verschiedenen Sätzen ihren Wahrheitsgehalt vermittelt, muß daher ein 
und dasselbe sein. Gesetzt nämlich, daß mehrere Sätze ihre Wahrheit von unter-
schiedlichen Prinzipien herleiten, dann müssen jene Prinzipien identisch sein, weil 
die Wahrheit einzig ist und weder quantitative noch qualitative Unterschiede zu-
läßt. So wie die Wahrheit eine ist, so muß auch das Prinzip eines sein8. Zuletzt ist 
das Prinzip unmittelbar Grund der „Wissenschaft alles Wissens", der Transzen-
dentalphilosophie, aber mittelbar Grund jeder anderen möglichen Wissenschaft. So 
wie das System das Prinzip in sich enthält, so erstreckt sich das Prinzip auf das 
ganze System9. 

Bis zu diesem Punkt wiederholt und ordnet Schellings Argumentation dasselbe 
Verständnis von System und Grundsatz, das in der Philosophie und Jurisprudenz 
des achtzehnten Jahrhunderts üblich war. Seine Rekonstruktion stimmt Punkt für 
Punkt mit den naturrechtlichen Darstellungen vorangegangener Jahrzehnte über-
ein. Wo er behauptet, daß das Prinzip wahr, einzig und intern sein muß, hätten die 
Autoren des ius naturae et gentium  gesagt, daß das principium  iuris  verum,  unicum 
et adaequatum  ist. Im übrigen entfernt sich aber Schelling von der alten Vorstel-
lung, denn er muß von nun an die transzendentale Natur der Philosophie gelten 

7 Schelling  (Fn. 4), S. 9: „ Wissenschaft  überhaupt - ihr Inhalt sey, welcher er wolle - ist 
ein Ganzes, das unter der Form der Einheit  steht. Dieß ist nur insofern möglich, als alle 
Theile derselben Einer  Bedingung untergeordnet sind, jeder Theil aber den andern nur inso-
fern bestimmt, als er selbst durch jene Eine Bedingung bestimmt ist. Die Theile der Wissen-
schaft heissen Sätze, diese Bedingung also Grundsatz. Wissenschaft ist demnach nur durch 
einen Grundsatz  möglich." 

8 Schelling  (Fn. 5), Hauptabschn. 1, Abschn. 1, § 3, S. 354: „Dieses Prinzip  kann nur 
Eines  seyn.  Denn alle Wahrheit ist sich absolut gleich. Es mag wohl Grade der Wahrschein-
lichkeit geben, die Wahrheit hat keine Grade; was wahr ist, ist gleich wahr. - Daß aber die 
Wahrheit aller Sätze des Wissens eine absolut gleiche sey, ist unmöglich, wenn sie ihre Wahr-
heit von verschiedenen Principien (Vermittlungsgliedern) entlehnen, es muß also nur Ein 
(vermittelndes) Princip in allem Wissen seyn." 

9 Ebd., Hauptabschn. 1, Abschn. 1, § 4, S. 354: „Dieses Princip ist mittelbar oder indirekt 
Princip jeder Wissenschaft, aber unmittelbar und direkt nur Princip der Wissenschaft  alles 
Wissens,  oder der Transscendental-Philosophie." 
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